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Mit der Einweihung von drei neuen Haltestel-
len zum Fahrplanwechsel am 12. Dezember 

war die Premiere geschafft. Seitdem werden die 
neuen Stationen „Alter Flughafen Butzweilerhof“, 
„IKEA Am Butzweilerhof“ und „Sparkasse Am 
Butzweilerhof“ sehr gut angenommen. Bei den Fir-
men QSC und Energiebau Solarstromsysteme etwa 
führen heute schon bis zu einem Drittel der Be-
schäftigten mit der Bahn zur Arbeit, heißt es von 
der Unternehmensinitiative Am Butzweilerhof. Die 
Idee, sich als Unternehmen gemeinsam mit Stadt 
und KVB zu engagieren, ist aufgegangen. In einer 
bislang einzigartigen Aktion haben sich mehr als 
40 Unternehmen zusammengeschlossen, um ins-
gesamt eine Anschubfinanzierung von fünf Milli-
onen Euro zur Verfügung zu stellen. Ein erstaun-
licher Kraftakt; ging doch das Jahr 2009 für viele 
Unternehmen als wirtschaftliches Krisenjahr in 
die Firmenhistorie ein. Die restlichen 13 Millionen 
Euro für die 1,8 neuen Streckenkilometer steuerten 
die Stadt und die Kölner Verkehrs-Betriebe bei. 
 
Gelungener Schulterschluss. In nur rund 
zwanzig Minuten können nun Fahrgäste vom Dom 
in eines der dynamischsten Wohn- und Gewerbege-
biete Kölns gelangen: Am Butzweilerhof zählt mitt-
lerweile mit rund 11.000 Beschäftigten zum größten 
Wirtschaftsareal der Stadt. „Die Verlängerung ist für 
Mitarbeiter und Kunden eine entscheidende Verbesse-
rung“, fasst Ingo Bulgrin, IKEA Einrichtungshauschef 

Köln Am Butzweilerhof die Vorteile der Maßnahme 
zusammen. Neben dem schwedischen Einrichtungs-
haus haben auch die Sparkasse KölnBonn, die Fir-
ma SKI und der Oppenheim-Esch-Immobilienfonds 
Schulterschluss geübt und jeweils eine Million Euro 
bereitgestellt. Als Dankeschön an alle Sponsoren hat 
sich die KVB etwas einfallen lassen: Sie erhielten – 
unabhängig von der Höhe des gespendeten Betrages 
– Vorteile. So profitieren unter anderem die Mitarbei-
ter von Vergünstigungen bei den JobTickets und die 
Firmen erhielten auf zwei extra gestalteten Mottobah-
nen Platz für ihr Logo. 

Bürgerfest. Ohne das Engagement der Firmen 
hätte die Verlängerung noch Jahrzehnte auf sich 
warten lassen. Doch nun können die Bürger zeit-
nah von der komfortablen Verkehrsanbindung 
profitieren. Und auch die Umwelt freut es, dass 
viele Kunden und Mitarbeiter vom Auto auf die 
Bahn umsteigen. Grund genug, zu feiern und 
den Anwohnern rund um die ehemaligen Bau-
stellen Danke für ihre Geduld zu sagen. Deshalb 
plant die KVB zusammen mit der Stadt Köln am 
21.05.2011 ein Bürgerfest.
 www.kvb-koeln.de

Abfahrt! Oberbürgermeister Jürgen Roters, Thomas Licher (Unternehmer-Initiative), Jürgen Fenske (KVB), Horst Becker (Verkehrs-
ministerium NRW) und Bezirks-Bürgermeister Josef Wirges weihen den neuen Streckenabschnitt der Linie 5 ein.    (Bild: Jocham)

Lang, länger, Linie 5
In einem historischen Kraftakt stemmten Stadt, Kölner Verkehrs-Betriebe und mehr als 40 Kölner  
Unternehmen das 18 Millionen-Euro-Projekt: die Verlängerung der Stadtbahn-Linie 5.

50 Jahre  
Amnesty  

International

Seit 50 Jahren setzt sich Amnesty International 
für die Wahrung und Durchsetzung der Men-

schenrechte ein. Am 28. Mai feiert die größte Men-
schenrechtsorganisation weltweit ihren runden Ge-
burtstag mit einem Festakt in Berlin. Dabei wurde 
die erste deutsche Sektion nicht in der Hauptstadt, 
sondern auf einem Fest in der Domstadt geboren.

Es war Sommer 1961, als die jungen Journalisten 
Carola Stern und Gerd Ruge auf einem Fest an der 
Goltsteinstraße in Bayenthal einen Freund von Peter 
Benenson trafen. Als junger Anwalt und überzeugter 
Pazifist hatte Benenson gerade in England die Or-
ganisation Amnesty International gegründet, die da-
mals noch „Appeal for Amnesty“ hieß. Der Freund, 
Eric Baker, erzählte von der Arbeit der neuen Initiati-
ve und noch in derselben Nacht wurde die deutsche 
Sektion gegründet. 

Zu dieser Zeit war der Kalte Krieg in einer heißen 
Phase. Stern und Ruge engagierten sich zusammen 
mit 18 Kollegen zunächst für Häftlinge in der DDR 
oder inhaftierte Mitglieder der verbotenen kommu-
nistischen Partei KPD in der Bundesrepublik. Unter-

Die weltweit größte Organisation für Menschenrechte 
feiert ihren Geburtstag. In Deutschland entstand eine 

der ersten Ländersektionen. Ihre Geburtsstadt ist Köln. 

Sommer 1961:  

Die erste deutsche 

Amnesty-Gruppe  

formierte sich in Köln

110.000 Menschen  
in Deutschland unter-
stützen die Arbeit von 
Amnesty

Warum haben Sie den Bau einer 
Stadtbahn-Anbindung unterstützt?

Unsere Unternehmen sind Initiator und Ge-
schäftsführer einer Reihe von Immobilien-
fonds, die im Areal Am Butzweilerhof für 
eine größere Zahl von Investoren hochwer-
tige Büro- und Gewerbeflächen zum Teil 
schon vor mehr als zehn Jahren errichtet 
haben. Denn wir sind von der Qualität und 
den auch zukünftig sehr guten Perspekti-
ven dieses Standorts überzeugt. 

Die Anbindung an das Straßennetz, inzwi-
schen mit einer eigenen Autobahnzufahrt 
zur A1 und A57, ist außergewöhnlich. 
Dass es aber insbesondere für die vielen 
Beschäftigten, die hier zur Arbeit gehen, 
noch keine Anbindung an das Stadtbahn-
netz gab, war bislang ein Nachteil. 

Angesichts fehlender öffentlicher Mittel 
für eine solche Stadtbahnanbindung hat 
sich die Unternehmer-Gemeinschaft Am 
Butzweilerhof daher vor etwa drei Jahren 
zusammengetan. Gemeinsam mit der KVB 
wurde dann ein Modell entwickelt, wie 
durch private Zuschussgelder in Höhe von 
fünf Millionen Euro eine Anbindung mit 
Gesamtkosten von 18 Millionen Euro mög-
lich werden konnte. 

Das überzeugende Konzept führte dazu, 
dass die von uns betreuten Gesellschaften 
Am Butzweilerhof zusammen schließlich 
eine Million Euro für das Projekt aufge-
bracht haben.

Welche Bedeutung hat der Stadt-
bahnanschluss für das Areal aus 

Ihrer Sicht? 

Am Butzweilerhof arbeiten heute gut 
11.000 Menschen in mehr als 400 Unter-
nehmen. Zusätzlich entstehen immer mehr 
Wohnprojekte hier. Wenn jetzt eine Direkt-
verbindung zum Dom in nur rund 20 Mi-
nuten geschaffen wurde, ist das nicht nur 
eine enorme Aufwertung für das gesamte 
Gebiet. 

Auch ist die Stadtbahn-Verlängerung nicht 
zuletzt aus ökologischen Gründen sehr 
positiv zu bewerten. Denn es ist schon 
beeindruckend, wie viele Menschen das 
neue Angebot inzwischen nutzen und so 
der Verkehr auf den Straßen in und um das 
Gebiet immer stärker reduziert wird. 

Welche Erkenntnisse haben Sie aus 
diesem Projekt gezogen?

Das Zusammenwirken zwischen Unter-
nehmen, Kölner Verkehrs-Betrieben und 
Stadtverwaltung funktionierte deshalb 
sehr gut, weil alle die Bedeutung des Pro-
jektes erkannt haben. 

Die neue Bahntrasse wurde so auch ex-
akt zu dem Zeitpunkt fertig, der erst zwei 
Jahre zuvor ins Auge gefasst wurde.  
Es hat sich auch gezeigt, wie gut es war, 
dass es im Areal mit dem „Forum Am 
Butzweilerhof“ bereits einen funktionie-
renden Zusammenschluss der Unterneh-
men gab. 

Wenn man sich ohnehin regelmäßig auf 
Veranstaltungen trifft und miteinander 
in Kontakt ist, fällt es auch leichter, eine 
solche einmalige private Stadtbahn-Finan-
zierung zu verabreden.
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3 Fragen an
Lothar Ruschmeier,
Geschäftsführer  
der Oppenheim-Esch-Holding

Ingo Bulgrin, Einrichtungshauschef IKEA Köln Am Butzweilerhof

In nur 24 Minuten vom Dom ins Areal Am Butzweilerhof. Auch ohne Auto  
kommen Kunden nun einfach zu IKEA und anderen Unternehmen am Standort.“
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nah von der komfortablen Verkehrsanbindung 
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stützung fanden sie vor allen bei Christen und libe-
ralen Bürgern, aber viele waren es nicht. Als 1966 
der erste bundesweite Jahreskongress in Köln tag-
te, gab es gerade einmal 23 Gruppen. „Es war eine 
abenteuerliche Zeit“, erinnerte sich Carola Stern in 
einem Interview, „die meisten Gruppen waren da-
mals ein Ein-Mann-Unternehmen. Einer ergriff die 
Initiative und zwei, drei Freunde kamen dazu. Mehr 
war das nicht.“

Heute umfasst die deutsche 
Sektion von Amnesty Inter-
national 640 Gruppen mit 
insgesamt über 110.000 Mit-
gliedern und Unterstützern. 
Mit gezielten Aktionen, Briefen, Appellen machen 
sie Druck auf Regierungen, Institutionen und Wirt-
schaftsunternehmen für eine gerechtere Welt. Zum 
sechsten Mal verleiht sie in diesem Jahr auch den 
Menschenrechtspreis. Die mit 10.000 Euro dotierte 
Auszeichnung würdigt Menschen und Organisatio-
nen, die sich oft unter schweren Bedingungen für 
Benachteiligte einsetzen. 
In diesem Jahr geht der 

Preis an Abel Barrera Hernández, Leiter des Men-
schenrechtszentrums „Tlachinolla“, das sich für 
die indigenen Gemeinden in Mexiko engagiert. Die 
Verleihung ist Teil der Festveranstaltung zum Jah-
restag in der Hauptstadt.

Das gesamte Jubiläumsjahr über plant Amnesty In-
ternational Veranstaltungen und Aktionen, um auf 

die Situation der Opfer von 
Folter, Willkür und Gewalt auf-
merksam zu machen. Köln ist 
dabei immer noch ein wichtiger 
Aktivitätsort, denn allein im 
hiesigen Amnesty-Bezirk en-
gagieren sich rund 1.000 Men-

schen in 30 Gruppen und Arbeitskreisen. Bereits am 
17. März fand auf der lit.COLOGNE eine Lesung mit 
Künstlern wie Götz Alsmann und Herbert Gröne-
meyer statt. Vom 11. bis zum 18. Juni tagt im Gürze-
nich die Jahresversammlung der deutschen Sektion.  
Die KVB unterstützt die Eröffnungsveranstaltung am 
11. Juni und das Abschlusskonzert mit der bekann-
ten Reggae-Band Gentleman am 17. Juni auf dem 
Roncalli-Platz. 

„Wer einen Menschen rettet, rettet die 
ganze Welt“ – nach wie vor stehen die 
Worte aus dem Talmud für das weltweite 
Handeln von Amnesty-Aktivisten. Wie zu 
ihren Anfängen setzen sie sich für faire Haft-
bedingungen ein, kritisieren Hinrichtungen 
und Folterungen. Sie haben ihr Augenmerk 
aber längst erweitert. Heute kämpfen sie auch 
dafür, dass Frauen vor Gewalt geschützt und 
ethnische Minderheiten nicht diskriminiert 
werden. Dass Kinder auf der ganzen Welt eine 
Schulbildung erhalten und Menschen überall 
ihre Meinung öffentlich äußern dürfen. 

Die Welt ist seit den Sechziger Jahren eine andere 
geworden, doch es gibt immer noch viel zu tun. 
Der Jahresbericht 2010 spricht deutliche Zahlen: In 
mindestens 61 Ländern kamen 2009 Täter von Men-
schenrechtsverletzungen ohne Strafen davon, in 111 
Ländern gab es Folter und Misshandlung, in 99 Län-
dern herrschte eine eingeschränkte Pressefreiheit, 
in 55 Ländern wurden unfaire Gerichtsverfahren 
gemeldet. Gewaltlose politische Gefangene sitzen 
immer noch in 48 Ländern der Welt in Haft. 

Es war eine abenteuerliche 

Unternehmung

Carola Stern
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2009: Fast 40 Prozent der 338 Eilaktionen für g
efährdete Personen waren erfolgreich (z.B
. Freilassungen, Hafterleichterungen)

2011: Es engagieren sich 

über 2,2 Millionen Menschen 

in mehr als 150 Ländern mit 

Amnesty International für die 

Menschenrechte

2007: Unter anderem von 

Amnesty unterstützt, stimmte 

die UN-Generalversammlung 

mit klarer Mehrheit für einen 

weltweiten Hinrichtungsstopp

Verlängerung der Linie 5

Ein Dank an  
die Sponsoren!
COLONIA Spezialfahrzeuge Gottfried 
Schönges GmbH & Co. KG ✱ DIBAG 
Industriebau AG ✱ DIC-Deutsche Immo-
bilien Chancen AG & Co. KGaA ✱ ELBE 
Gelenkwellen-Service GmbH ✱ Energie-
bau Solarstromsysteme GmbH ✱ OHG 
Fegro/Selgros Gesellschaft für Groß-
handel mbH & Co. ✱ GVH Assekuranz-
makler GmbH & Co. KG ✱ Handwerks-
kammer zu Köln ✱ Hannemann Bau- und 
Stuckgeschäft ✱ Herling Baubeschlag 
GmbH ✱ IKEA Köln Am Butzweilerhof ✱ 
Kirschbaum Fenster und Rolladen GmbH 
✱ Leica Geosystems GmbH ✱ Licher-
Kommunikation ✱ Logistic Act GmbH ✱ 
Lufthansa Party Service Event Catering 
GmbH ✱ Malinowski Gebäudetechnik 
GmbH ✱ Meckel GmbH Blechverar-
beitung/Metallbau ✱ NetCologne Ge-
sellschaft für Telekommunikation mbH 
✱ Oppenheim-Esch-Immobilienfonds ✱ 

PFK Group GmbH ✱ QSC AG ✱ REMIS 
GmbH ✱ Reitsport Waldhausen GmbH 
& Co. KG ✱ Rheinischer Gastroservice 
HJK e. K. ✱ Rimowa GmbH ✱ SKI Stand-
ort Köln-Immobilien GmbH & Co. ✱ 
Sparkasse KölnBonn ✱ Steuerberater Dr. 
Carl W. Barthel ✱ Strauch GmbH & Co. 
KG ✱ Unternehmensgruppe Dillenburger 
✱ Gerhard von Umbscheiden GmbH & 
Co. KG ✱ Weinor GmbH & Co. KG                                       
Die Liste ist alphabetisch gegliedert.

Wer Autofahren will, braucht erst mal 
Fahrstunden. Auch Radfahren muss er-

lernt werden, ehe der Drahtesel spurt. Genau-
so selbstverständlich ist es für die „Paten“ der 
KVB, dass auch die ersten Fahrten mit Bus und 
Bahn besser mit Unterstützung klappen. Zwar 
gibt es hierfür keine Fahrschule. Doch brau-
chen Erstfahrer etwas Zeit, bis sie wissen, wie 
alles funktioniert und die Fahrten mit Bus und 
Bahn problemlos klappen. Um den Einstieg 
in die Welt von Bus und Bahn zu erleichtern, 
haben sich versierte Zeitkartennutzer für die 
Aktion „PatenTicket 2.0“ gemeldet. So können 
sie ihre Erfahrungen an andere weiter geben. 
Für drei Monate unterstützen und beraten die 
ehrenamtlich tätigen Senioren ihre „Patenkin-
der“, damit die das Bus- und Bahnfahren ken-
nenlernen. 

Erfolgreiche Aktion. Schon die ers-
te Testphase der Mobilitätsaktion, die von 
September 2007 bis Dezember 2008 durch-
geführt wurde, verlief erfolgreich. Nach der 
Trainingszeit mit ihren Paten stiegen dreißig 
Prozent der Teilnehmer auf den öffentlichen 
Nahverkehr um. Mit der Neuauflage soll 
der Erfolg ausgebaut werden. Mehr als 280 
„Patenkinder“ sind vom 1. März bis zum 
31. Mai mit ihren Paten unterwegs. Kos-
tenfrei fahren sie auf deren Aktiv60Ticket 
mit – ganztägig, sieben Tage in der Woche. 
Gemeinsam im gesamten Netz. Kostenfrei 
fahren sie mit dem „PatenTicket“ – allein 
oder gemeinsam mit ihrem Paten. Mittels 
wissenschaftlicher Begleitung durch die TU 
Dortmund soll dabei herausgefunden wer-
den, welche Rahmenbedingungen fördernd 
oder hemmend für den Erfolg des Projekts 
sind. Gemeinsam mit der Urbane Konzepte 

GmbH, die das Projekt leitet, wollen KVB 
und der Regionalverkehr Köln herausfinden, 
ob sich das Konzept, das sich im städtischen 
Raum bewährt hat, auch auf ländliche Be-
reiche übertragen lässt. Sollte es außerdem 
möglich sein, bereits erfahrene Paten und 
Ex-Patenkinder für eine weitere Auflage des 
Projekts zu gewinnen, könnte der finanzi-
elle und zeitliche Aufwand zu Beginn einer 
neuen Testphase erleichtert werden. Darüber 
steht die Frage, ob das Modell grundsätzlich 
den Schlüssel zum Erfolg darstellt, oder le-
diglich die Möglichkeit einer längerfristigen, 
kostenlosen Nutzung des öffentlichen Nah-
verkehrs auch zu einer Änderung des Ver-
kehrsverhaltens älterer Bürger führt. Denk-
bar wäre hier ein Schnupperticket. 

Hand in 
Hand mobil

PatenTicket reloaded – die  
erfolgreiche Aktion für Fahrgäste 
über 60 findet ihre Fortsetzung.

Mobilität garantiert
Viele Vorteile sind mit dem  
Aktiv60Ticket verbunden: Unter 
anderem können montags bis 
freitags ab 19 Uhr und ganztägig 
an Wochenenden und Feiertagen 
kostenlos eine Person über 14 
Jahren, bis zu drei Kinder unter 
14 Jahren sowie ein Fahrrad mit-
genommen werden. Außerdem ist 
das Ticket an eine andere Person 
über 60 Jahre übertragbar. 

Aktiv60Ticket

Artur Grzesiek, Vorsitzender des Vorstandes der Sparkasse KölnBonn

Unser Haus war gerne Mit-Initiator dieses einmaligen Projektes, denn es nutzt 
nicht nur unseren Mitarbeitern, sondern allen Bürgern.“
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http://www.amnesty.de


http://www.polizei-koeln.de


http://www.musicaldome.de
http://www.kvb-koeln.de/german/tarife/tickets/mobiman.html
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Thilo Weiermann, Geschäftsführer weinor 

Die ohnehin gute Infrastruktur des Areals Am Butzweilerhof hat sich durch den 
Stadtbahn-Anschluss qualitativ noch weiter verbessert.“

5Zur Lini
e

Rohbauarbeiten nähern 
sich dem Abschluss

Um die Ursache für den Einsturz 
des Stadtarchivs am Waidmarkt 

zu ermitteln, wird dort ein so genann-
tes Besichtigungsbauwerk errichtet. 
Der Staatsanwaltschaft soll es dadurch 
möglich werden, entscheidende Unter-
suchungen durchzuführen. Der Baube-
ginn ist gegen Ende des Jahres geplant. 

Frei zur Begutachtung. Das Be-
sichtigungsbauwerk ist ein Schacht, der 
an der Ostseite der Baugrubenumschlie-
ßung des Gleiswechsels Waidmarkt 
zwischen den Schlitzwandlamellen 10 
und 12 gebaut wird. Der Schaden, der 
unter Umständen mit dem dortigen Un-
glück im Zusammenhang steht, wird an 
der benachtbarten Lamelle 11 vermutet. 
Diese Annahme soll durch eine Begut-
achtung der Schlitzwand überprüft wer-
den. Der Schacht wird 5,85 mal 11,30 
Meter groß und aus 1,50 Meter dicken 
Bohrpfählen hergestellt. Die Pfäh-
le werden bis zu 45 Meter tief in den 
Boden eingebracht. In der ersten Bau-
stufe finden Nassbaggerarbeiten statt. 
Taucher des Gutachters führen danach 
Erkundungen durch und dokumentie-
ren Schäden. Sollten Staatsanwaltschaft 
und Gutachter es für notwendig halten, 
wird eine zweite Baustufe umgesetzt. 
Hierbei würde unter anderem Druck-
luft eingesetzt, um das Grundwasser 
aus dem Bereich herauszuhalten. Dies 
würde eine persönliche Begutachtung 
durch Staatsanwaltschaft und Gutachter 
an der Schadensstelle möglich machen. 

Mängel an Schlitzwänden. Das 
aufwändige und zeitintensive Verfah-
ren ist notwendig, um eine lückenlo-
se Aufklärung und juristische Aufar-
beitung zu gewährleisten. Sollten die 
Untersuchungen einen Zweifel an der 
Schadensursache offen lassen, müss-
ten weiterführende Untersuchungen 
im Inneren der Baugrube durchgeführt 
werden. Dies ist momentan jedoch 
nicht abzusehen. Experten vermuten, 
dass eine Ursache für den Einsturz des 
Archivs in Mängeln der Schlitzwän-

de liegen könnte. Diese Schlitzwände 
sollten die Baugrube am Waidmarkt 
vor dem Eindringen von Grundwas-
ser schützen. Bereits entdeckt wur-
den Unregelmäßigkeiten bei Aushub 
und Betonierung im Bereich der La-
melle 11. Möglicherweise liegt dieser 
Wandabschnitt nicht überall bündig 
an der Nachbarlamelle an. Dadurch 
könnte eine Öffnung entstanden sein, 
durch die zunächst Grundwasser und 
später auch Sandteile eindrangen. Ein 
Hinweis hierfür könnten von Experten 
festgestellte Anomalien an den Fugen 
zwischen den freigelegten Schlitzwän-
den sein. Möglich ist auch, dass die-
ser Wandabschnitt in der Tiefe nicht 
breit genug angefertigt wurde. Dieser 

Vermutung nach ist die Schlitzwand-
lamelle statt 3,40 Metern unter Um-
ständen nur 2,80 Meter breit. Ursache 
hierfür könnte sein, dass ein großer 
Greifer, der für die Arbeiten zunächst 
eingesetzt worden war, offenbar auf 
ein Hindernis gestoßen ist. Hierdurch 
wurde dieser vermutlich beschädigt 
und anschließend gegen einen schma-
leren Greifer ausgetauscht. Bei der an-
schließenden Betonage wurde weniger 
Beton verbraucht als rechnerisch nach 
einer Volumenberechnung erforderlich 
gewesen wäre.

Manipulation. Darüber hinaus 
deckte eine Untersuchung der KVB 
Manipulationen an 28 Schlitzwand-

Vermessungsprotokollen der Arge 
Los Süd auf: Messergebnisse wa-
ren kopiert worden, so dass an fünf  
U-Bahn-Baustellen unterschiedliche 
Lamellen dennoch erstaunlich iden-
tische Messergebnisse aufwiesen. Ob 
durch die Fälschung der Unterlagen 
Baumängel vertuscht wurden, die 
zum Einsturz führten, wird geprüft. 

Bei der Suche nach den Ursachen 
des Unglücks kooperierte die KVB 
von Anfang an eng mit der Staats-
anwaltschaft. Sie stellte den Ermitt-
lungsbehörden alle Unterlagen sowie 
Erkenntnisse und Prüfergebnisse aus 
eigenen Nachforschungen kontinuier-
lich und umgehend zur Verfügung.

Am Waidmarkt konsequente Ermittlung der Unglücks-Ursachen.

Wasserhaltungen

Blaue Rohre am 
Rathaus abmontiert
Wenn die blauen Rohre der „Grund-
wasserhaltung“ an den Baustellen 
der Nord-Süd Stadtbahn abgebaut 
werden, ist dies ein sicheres Zeichen 
dafür, dass sich die Rohbauarbeiten 
unter der Erde einem erfolgreichen 
Abschluss nähern. In diesem März 
war es an der Baustelle am Rathaus 
soweit: Die Pumpen wurden abge-
schaltet und die Ende 2006 aufgebau-
ten blauen Stahlrohre demontiert. 

Durch diese Rohre wurde das Wasser 
in den parallel zur neuen U-Bahn-
Trasse fließenden Rhein geleitet. Dies 
ist möglich, da es sich um klares, 
sauberes Grundwasser, vermischt 
mit Regenwasser handelt. Durch das 
Ableiten des Wassers wird der Bau 
der Haltestellen im Trockenen erst 
möglich. Sobald das Bauwerk selbst 
hoch und schwer genug und somit 
auftriebssicher ist, kann die Grund-
wasserhaltung abgestellt werden. 
Dann werden die blauen Rohre nicht 
mehr benötigt. 

Derzeit muss eine Wasserhaltung 
nur noch an den Baustellen am 
Heumarkt und an der Severinstraße 
durchgeführt werden. Am Heumarkt 
entsteht die größte der sieben neuen 
U-Bahn-Stationen. An der Severin-
straße entsteht die neue Verteiler-
ebene unterhalb des Perlengrabens. 
Doch auch an diesen beiden Statio-
nen ist das Ende der blauen Rohre in 
Sicht: Noch in diesem Jahr sollen sie 
abgebaut werden können. 

Dritte Baustufe

Stadt Köln  
wird Bauherr
Die dritte Baustufe der Nord-Süd 
Stadtbahn wird im Anschluss an 
die Haltestelle Marktstraße oberir-
disch in der Mitte der Bonner Straße 
verlaufen und mit vier Haltestellen 
bis zum Verteilerkreis Arnoldshöhe 
führen. Da es sich hierbei um vor-
wiegend straßenbauliche Maßnah-
men handelt, die Auswirkungen 
auf die Stadtgestaltung 
haben, übernimmt die 
Stadt Köln für diesen 
Abschnitt die Bauher-
renrolle. Das Dezer-
nat Planen und Bau-
en der Stadt verfügt 
über entsprechende 
Fachkräfte. Auch 
die Stadtbahnerwei-
terungen nach Wei-
den-West und zum 
Butzweilerhof wur-
den von der Stadt 
realisiert. 

Nach und nach verschwinden die  
blauen Rohre wieder aus dem Stadtbild.

Zwar verzögert sich die Inbetriebnahme der Nord-Süd Stadtbahn aufgrund des 
Unglücks am Waidmarkt. Doch beschloss der Rat der Stadt Köln im vergange-
nen Oktober, den nördlich der Unglücksstelle liegenden Streckenteil vorzeitig in 
Betrieb zu nehmen. Der U-Bahnhof Breslauer Platz wird so planmäßig ab Dezem-
ber 2011 genutzt werden können. Die Buslinie 106 wird ab diesem Zeitpunkt 
über die Haltestelle Heumarkt hinaus bis zum Breslauer Platz verlängert, um eine 
bessere Anbindung für die Stadtteile Marienburg, Bayenthal, Neustadt-Süd und 
Severinsviertel an den öffentlichen Nahverkehr zu gewährleisten. 

Ab Dezember 2012 wird die Linie 5 von der Endhaltestelle Sparkasse Am 
Butzweilerhof ab der Haltestelle Dom/Hauptbahnhof in südlicher Richtung zu-
nächst bis zur Haltestelle Rathaus verkehren. Ab Dezember 2013 wird die Linie 
5 dann bis zur Haltestelle Heumarkt verlängert. 

Über die vorzeitige Inbetriebnahme einer südlichen Teilstrecke, die frühestens 
2014 realisiert werden könnte, ist noch nicht entschieden.

Der erste Startschuss ist gefallen 

Zum Innenausbau am Breslauer Platz 
gehört die Montage der Fahrtreppen.

Einblick in das Gewölbe  
der Verteilerebene am Heumarkt.
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Karl-Heinz Zankel, Geschäftsführer NetCologne

Die Unternehmen vor Ort und die öffentliche Hand haben beim Stadtbahn-
Projekt sehr gut zusammengearbeitet – zum Wohle des Standorts.“

5Zur Lini
e

STATION 1  

Kölner Zoo

Kein Geheimtipp aber immer ei-
nen Besuch wert: der Kölner Zoo. 
Gerade im Frühling lockt der Nach-
wuchs – etwa bei den Schwarzfer-
senantilopen. Ab dem 15. April geht 
es außerdem tierisch anatomisch 
zu: Gunther von Hagens Ausstellung 
„Körperwelten der Tiere“ ist zu Gast. 
€ 15,00 (Erwachsene),  7,50 (Kinder)    
         (Preise ohne Ausstellung) 
   täglich 9 – 18 Uhr
 Zoo/Flora – Linie 18, Buslinie 140
 www.koelnerzoo.de

STATION 2 
Kölner Seilbahn

Vom tierischen Vergnügen ist es nur 
ein kurzer Sprung in die Lüfte. Denn 
direkt gegenüber des Zoos hält die 
Kölner Seilbahn. Von den Gondeln 
aus, lässt sich ganz Köln überblicken. 
Bereits seit dem 23. März sind die 44 
Gondeln über Köln wieder im Einsatz. 
Aufgrund der positiven Resonanz bie-
tet die Kölner Seilbahn übrigens auch 
wieder gemeinsam mit dem Stan-
desamt Trauungen in der Gondel an.

€ 4,00 pro Fahrt, 6,00 für Hin- und  
 Rückfahrt, 2,40 / 3,50 (Kinder) 

   täglich 10 – 18 Uhr (bis 6. 11.2011)
 Zoo/Flora – Linie 18
 www.koelner-seilbahn.de

STATION 3 

Rheinpark Köln

Wer Kinderherzen im Anschluss an die 

Gondelfahrt noch weiter hochschlagen 

lassen will, der macht noch einen 

Abstecher in den Rheinpark. Entweder 

einfach entspannen, während die Kin-

der auf dem großen Spielplatz toben 

oder alle zusammen eine Tour in der 

kleinen Bimmelbahn machen. Spaß ist 

in jedem Fall garantiert! 

 Tanzbrunnen – Buslinie 150 
 Bahnhof Deutz/Messe: Linien 1, 9 

 Deutz/Kölnarena: Linien 3, 4
 www.stadt-koeln.de/6/gruen/ 
 rheinpark

Praktisch – anruf genügt

HandyTicket wird 
immer beliebter

Handy raus, Nummer wählen, fertig. 
Weil das praktisch ist, steigt die Zahl der 
HandyTicket-Nutzer stetig an. Im letzten 
Jahr verkaufte die KVB 283.241 Tickets 
auf diesem Weg – über 50.000 mehr als 
im Jahr zuvor. „Mit der iPhone-App ha-
ben wir uns zusätzlich eine neue Kun-
dengruppe erschlossen“, freut sich Pas-
cal Himmes, Leiter der KVB-Abteilung 
Direktvertrieb. Das Prinzip ist simpel: Je-
der Nutzer eines Mobil- oder Smartpho-
nes kann sich auf der KVB-Homepage 
kostenlos für den Service anmelden. Hier 
kann er festlegen, welche Tickets er re-
gelmäßig bestellen möchte. Vor dem Ein-
steigen die entsprechende Nummer wäh-
len und wenige Sekunden später kommt 
das Ticket per SMS. „Wichtig ist, dass die 
Rufnummernübermittlung eingeschaltet 
ist“, sagt Himmes. Für dieses Jahr stehen 
beim HandyTicket Neuerungen an – so 
soll etwa ein Android-App allen Handy-
nutzern das Ticketing vereinfachen. 

Wenn es um den Klimaschutz geht, sind 
gerade Kinder und Jugendliche mit kre-

ativen Ideen dabei. Die KVB lädt deshalb Schü-
ler und Schulklassen ein, ihre Einfälle zu gestal-
ten. Bei dem Schüler-KreativWettbewerb „Dein 
Beitrag zum Klima“ ist alles erlaubt, was Spaß 
macht und gut für’s Klima ist. Die KVB hat schon 
eine gute Antwort für den Klimaschutz gefun-
den: natürlich das SchülerTicket. Denn damit 
geht es das ganze Jahr hindurch bequem mit Bus 
und Bahn durch den ganzen VRS-Bereich – das 
schont die Umwelt und spart schädliche Kohlen-
dioxid-Emmissionen.  

Ob eine bahnbrechende Erfindung klimaschüt-
zender Gegenstände, oder ein gemaltes Bild da-
von, was die Stadt Köln fürs Klima tun kann – 
gute Ideen sind gefragt. Auch ein eigenes Video 
oder eine klasse Aktion in Sachen Klimaschutz 
samt Dokumentation sind gefragt. Der Kreativi-
tät sind keine Grenzen gesetzt. Die jeweils besten 
Vorschläge werden mit tollen Preisen belohnt. 
Für Schulklassen gibt es zum Beispiel ein Be-
such eines KEC-Spiels mit der gesamten Klasse 

zu gewinnen, ein Klassenausflug „hinter die Ku-
lissen der KVB“ inklusive Fahrschule oder einen 
ganzen Tag im Kölner Zoo, natürlich mit einem 
Besuch im Zoo-Restaurant. Als Einzelpreis winkt 
ein cooles Fahrrad, eine Jahreskarte für den Köl-
ner Zoo für Schüler und einen Erwachsenen oder 
ein Gutschein über 50 Euro bei der Mayerschen 
Buchhandlung.

Mitmachen dürfen alle Schüler der vierten Klas-
se in Köln. Vorschläge bitte mit Namen, Alter, 
Klasse, Schule und Adresse bis zum 6. Mai 2011 
senden an: 
KVB AG / Marketing – Frau Sondermanns
Scheidtweiler Straße 38 | 50933 Köln

Alle Gewinner werden schriftlich benachrichtigt. Die ein-
gereichten Werke werden nicht zurückgeschickt; die KVB 
behalten sich vor, sie auch nach dem Wettbewerb zum 
Beispiel für Ausstellungen zu nutzen.

Weitere Infos zum Schüler-Ticket:  
 www.kvb-koeln.de

Wettbewerb für  
kreative Schüler

Warum bekommt Bundeskanz-
lerin Merkel ein neues Dienst-

Flugzeug, das nach zehn Jahren 
Einsatz in Diensten der Lufthansa 
ausgemustert wurde? Der Grund ist 
einfach: Zehn Jahre sind nicht alt für 
ein Flugzeug. Die meisten Bauteile 
sind auch nach zehn Jahren noch 
gut in Schuss. Ähnlich ist es bei den 
Stadtbahnen. Hier sind zehn Jahre 
auch nicht besonders viel. Aber nach 
25 Jahren kommen die Fahrzeuge 
schon in die Jahre und irgendwann 
steigern sich die Ausfallzeiten. 

Sanierung. Zwischen 25 und 30 
Jahre alt sind die Stadtbahnen der Serie 
2100, die im Hochflurnetz auf den KVB-
Linien 3, 4, 5, 13, 16 und 18 fahren. 
Das entspricht auch einem Großteil 
des menschlichen Arbeitslebens. Über 
einen Abschied von den Bahnen denkt 
man da schon einmal nach – auch bei 
der KVB ist das geschehen. Doch das 
Ergebnis überraschte manchen. Mit ih-
rer nach wie vor guten Qualität werden 
die in den Jahren 1982 bis 1984 in den 
Betrieb gegangenen 28 Fahrzeuge der 
KVB-Serie 2100 jetzt saniert. 

Eindrucksvoll. Das erste Fahr-
zeug wurde inzwischen in der Haupt-
werkstatt in Weidenpesch demon-
tiert. Übrig geblieben ist nur der rohe 
Fahrzeugkasten. Die Bauteile und 
Einrichtungsgegenstände wurden 
ausgebaut und ergeben nebeneinan-

der gestellt ein eindrucksvolles Bild. 
Nun werden alle Kabel, die Schalt-
technik, die Innenverkleidung, Sitze, 
Fahrerarmaturen, Fenster, Türen etc. 
neu beschafft und eingebaut. Am 
Ende bekommen die Fahrzeuge einen 
neuen Anstrich und gehen neuwertig 
wieder auf die Strecke. Der Stahl ist 
dann weiterhin alt – doch er hat sich 
bewährt. Er darf bleiben. Alles ande-
re ist nach dem Umbau neuwertig. 

Ersparnis. Der Fahrgast wird die 
Fülle der Einzelteile auch nach der 
Verjüngungskur nicht sehen. Die 
Türen sehen etwas anders aus und 
werden weniger störanfällig sein. In-
nen gibt es mehr Platz zum Durch-
gehen und eine Klimatisierung wird 
auch vorhanden sein. Das Design ist 
dann wieder modern und die Fahr-
gastinformationsanlagen entspre-
chen dem modernsten Stand. Aber 
eines wird der Fahrgast auch spüren: 
Die Sanierungskosten belaufen sich 
je Fahrzeug auf etwa 1,7 Millionen 
Euro. Ein Neufahrzeug würde sat-
te 3,2 Millionen Euro kosten. Das 
eingesparte Geld kann die KVB an 
anderer Stelle investieren – zum Bei-
spiel in den Unterhalt der Strecken. 
So kann die Leistung des öffentli-
chen Nahverkehrs insgesamt noch 
besser werden. Und was ist mit der 
Rente? Die werden die 2100er in den 
nächsten 30 Jahren wohl noch nicht 
erreichen.

Sanierung Kölner Stadtbahnen der Serie 2100

Aus Bewährtem 
mach Neues

230,9 Millionen Fahrgäste  
hat die KVB im Jahr  
2000 befördert

Der KVB-Projektleiter hat in seinen jungen Berufs-
jahren die 2100er auf die Gleise gesetzt. Nun 
darf er ihnen zusammen mit den Kollegen der 
Werkstatt neues Leben einhauchen. Danach will er 
sich beruhigt im Ruhestand neuen Aufgaben wid-
men. Denn er weiß: Seine Kollegen kennen nach 
dem Umbau der 2100er-Serie jede Schraube und 
werden alle notwendigen Reparaturen schnell be-
werkstelligen können.

MEHR SITZPLÄTZE VORNE

NEUE MEHRZWECKBEREICHE

Theo Kirfel

ca. 25 km
beträgt die alte Wagenverkabelung 
der KVB-Bahn-Serie 2100

ca. 350 kg
Die Verwendung neuer  
Kabel beim Umbau bringt 

Gewichtsersparnis

 

2016

Die Sanierung sichert
Arbeitsplätze bis
zum Jahr

272 Millionen Fahrgäste  
waren es im  
Jahr 2010 

Köln und Umgebung bieten viele 
Ausflugsziele für Groß und Klein, die 
bequem mit Bus und Bahn erreicht 
werden können. Einige der schöns-
ten Ziele stellen wir in jeder Ausgabe 
von KölnTakt vor. 

http://www.koelnerzoo.de
http://www.koelner-seilbahn.de
http://www.stadt-koeln.de/6/gruen/rheinpark
http://www.kvb-koeln.de


http://www.kvb-koeln.de/german/cityservice/girlsday09.html
http://www.kvb-koeln.de/german/unternehmen/mitarbeiter/ausbildung_neu.html

